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Theaterfaales widerfprechenden Mifsbrauch ift fchon vielfach gefchrieben worden ,
wie auch noch neuerdings eine franzöfifche Zeitung fich darüber in ablehnendem ,
aber durchaus gerechtfertigtem und zutreffendem Sinne ausfprach .

8 . Kapitel .

Bühnenhaus .
a) Bühne.

1 ) Allgemeines .
Das fog. Hinter - oder Bühnenhaus umfafst fowohl die eigentliche Bühne felbft

mit ihren unmittelbaren Zugehörigkeiten , wie auch die für ihren Betrieb im weiteren
Sinne erforderlichen Räume und Einrichtungen .

Hier möge zunächft erftere , d . h . die Bühne felbft, in Betracht gezogen werden .
Sie befteht aus :

1 ) dem Podium,
2 ) der Untermafchinerie ,
3 ) der Obermafchinerie .

Diefe drei Teile find ihrem Wefen nach fo innig miteinander verbunden ,
dafs eine Befprechung des einen derfelben zugleich diejenige der anderen ein-
fchliefsen mufs.

Mit der Vervollkommnung der Dampfmafchine und des zu Anfang des
XIX . Jahrhunderts in der gefamten Induftrie dadurch herbeigeführten mächtigen
Umfchwunges ging das umfaffendfte Herbeiziehen des Metalles , namentlich des
Eifens , für Konftruktionszwecke Hand in Hand . Während alle Gebiete der Technik
an diefer grofsartigen Entwickelung teilnahmen , blieb die Bühnentechnik allein faft
unberührt davon . Mit merkwürdiger Zähigkeit hielt fie feil an ihren alten Tradi¬
tionen , und noch vor Wenigen Jahrzehnten entftanden Bühneneinrichtungen , welche
von denjenigen des XVII . und XVIII . Jahrhunderts fich nur wenig unterfchieden .
Dabei mufs allerdings zugegeben werden , dafs zu jener Zeit die Bühnentechnik
fchon auf eine fehr hohe Stufe der Vollkommenheit gelangt war.

Die Leiftungen der von den Galli Bibiena , Servandoni u . a . eingerichteten
Bühnen müffen den auf uns gekommenen Befchreibungen und bildlichen Darftellungen
zufolge , felbft mit dem Mafsftabe unterer heutigen Anforderungen gemeffen , fehr
bedeutende gewefen fein . Auch ift nicht zu verkennen , dafs nahezu alle haupt -
fächlichen Elemente einer neuzeitlichen Bühne in jenen älteren fchon gegeben waren.

Dem grofsen Kreife der Beteiligten und Intereffierten erfchien das Erreichte
als die höchfte Stufe des Erreichbaren . So konnten die alten Einrichtungen faft
unverändert fich bis in die Mitte des XIX. Jahrhunderts erhalten , weil fie den
Anfprüchen des Publikums , der Autoren und der Bühnenleiter genügten ; eine Ver-
anlaflung , nach einer Vervollkommnung zu ftreben , wurde bei den mafsgebenden
Perfonen nicht empfunden .

Jedem technifch Gebildeten mufste aber bei eingehender Befichtigung einer
Bühne , ganz abgefehen von der eminenten Feuergefährlichkeit derfelben , doch auf¬
fallen, wie primitiv die dem Theatermafchiniften zur Verfügung flehenden Hilfsmittel
feien und wie eine Reihe von Errungenfchaften der Mafchinentechnik fpurlos an
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diefem anfcheinend ganz losgelöften Zweige derfelben vorübergegangen zu fein

fchien. Die einfachften Gefetze der Feftigkeitslehre , der Verwendung der Materia¬

lien etc . erlitten oft die gröfsten Verftöfse , und felbft in neu erbauten grofsen
Theatern konnte man , namentlich in der Untermafchinerie , die abenteuerlichften
Konftruktionen wahrnehmen .

Der Grund , weshalb die durch die glänzende Entwickelung der Technik

gebotenen reichen Hilfsmittel fo lange nicht vermocht hatten , befruchtend in das
Bühnenmafchinenwefen einzudringen , ift in der fall kaftenartigen Abgefchloffenheit
zu erkennen , in welcher die Theatermafchiniften ihrem Berufe oblagen , und in dem
daraus fich ergebenden Mangel an äufserer Anregung . Faft ausnahmslos Empiriker
und Routiniers , übertrugen fie ihre Erfahrungen und Kenntniffe auf ihre Gehilfen
und Nachfolger , wie fie fie von ihren Vätern und Lehrmeiftern übernommen hatten .
Sie kannten und fchätzten nur das ihnen Ueberlieferte ; jede von ihnen erfonnene
und durchgeführte kleine Vervollkommnung aber wurde mit grofser Wichtigkeit als
tiefftes Geheimnis behandelt und als folches an die Nachfolger weitergegeben .
Die Ingenieure von Fach hatten fich der Bühnentechnik ganz fernhalten müffen,
teils weil niemand fie herangezogen hatte , teils auch weil die Theatertechnik als
eine aufserhalb der eigentlichen Wiffenfchaft flehende Domäne betrachtet und
ihnen deshalb kein ernftlicher Anlafs gegeben wurde , in fie einzudringen , um fich
mit ihr zu befaffen.

Den äufseren Anftofs zu einem Durchbrechen diefes Zauberbannes boten die
in rafcher Folge hintereinander fich ereignenden Theaterbrände . Die dabei gemachten
entfetzlichen Erfahrungen hatten die Erkenntnis geweckt , dafs die Bühne die Haupt¬
quelle der Gefahren fei und dafs dort der Hebel angefetzt werden müfle, um diefe
Gefahren zu befeitigen oder doch zu vermindern .

Nachdem bis dahin nur in vereinzelten Fällen und da nur für die eigentlichen
Konftruktionsteile anftatt des feuergefährlichen Holzes Metall verwendet worden war ,
kam von felbft die Erkenntnis , dies auch , foweit als möglich , für die mafchinellen
Bühneneinrichtungen anzuftreben , und damit die weitere , an Stelle der altherge¬
brachten , in primitivfter Weife durch Menfchenkraft bewegten Mafchinerien rationelle ,
unter Benutzung der durch die Eigenfchaften des Materials , durch die Wiffenfchaft
und die Technik gebotenen reichen Hilfsmittel konflruierte einzuführen.

Mit diefer Erkenntnis trat die folgenreiche Wandelung ein , dafs die Anlage
und Konftruktion der Bühnen und ihrer Mafchinerien aus den Händen der bis dahin
allein herrfchenden Handwerksroutine in diejenigen fachmännifch ausgebildeter
Ingenieure und Konftrukteure übergingen . Die Wiffenfchaft trat an die Stelle der
vererbten Tradition , die zwar jahrhundertelang ihren Platz behauptet hatte , gegen
den gewaltigen Anfturm neuer Kräfte aber nicht ftandzuhalten vermochte .

Diefer Entwickelungsgang erfcheint zwar als ein ganz naturgemäfser und felbft-
verftändlicher . Aber wenn auch alle Verhältniffe dahin drängten , eine den Fort -
fchritten der Technik gerecht werdende Neugeftaltung der gefahrdrohenden und
veralteten Bühneneinrichtungen in das Leben zu rufen , wenn folche Erneuerung
fozufagen in der Luft lag und , als unabweisbares Bedürfnis empfunden , ohne Zweifel
auch bald von irgend einer Seite in Anregung gebracht und zum Durchbruch gekom¬
men fein würde ; fo darf doch die Tatfache nicht der Vergeffenheit verfallen , dafs
eine auf wiffenfchaftliche Grundlagen geftellte rationelle Umgeftaltung der Bühnen-
mafchinerie zuerft vom Zivilingenieur Robert Gwinner in Wien ausgegangen ift und



2Ö7

dafs das von ihm auf Grund eigener Bühnenerfahrungen erfonnene und unter dem
Namen »Afphaleia « bekannte Syftem anftofsgebend gewefen ift zu einer bis dahin
faft unbekannten wiffenfchaftlichen Behandlung der Bühnentechnik , in gewiffen
Hauptzügen auch vorbildlich geblieben ift für die in der Folge entftandenen modernen
Bühneneinrichtungen , wenn auch diefe fpäter bei weiterer Ausbildung in manchen
wefentlichen Punkten fich davon entfernt haben .

Gwinner, welcher fich damit ein grofses Verdienft und eine ehrenvolle Stelle
in der Gefchichte der Bühnentechnik erworben hat , begründete im Jahre 1882 in
Wien in Gemeinfamkeit mit drei anderen Männern , dem Mafchinenfabrikanten Karl
Dengg , dem Dekorationsmaler Johann Kautzky und dem Stadtbaumeifter Architekt
Franz Roth eine Gefellfchaft unter dem obengenannten Namen . Diefe Männer
hatten fich die Aufgabe geftellt , eine rationelle , allen technifchen und künftlerifchen
Anforderungen und Hilfsmitteln Rechnung tragende Geftaltung der Theatergebäude
in allen ihren Teilen anzubahnen , wobei jedoch das Hauptaugenmerk auf die Her-

ftellung einer alle Vorteile der Technik benutzende und zugleich die denkbar gröfste
Sicherheit gegen Feuersgefahr bietende Bühne gerichtet war . Der in Bezug auf
die Anordnung des Gebäudes felbft von der Gefellfchaft aufgeftellten Grundfätze
ift bereits gedacht worden . Im vollen Umfange find diefelben in der Praxis nirgends ,
mit gewiffen Abänderungen nur in dem vom ebenerwähnten Architekten Roth er¬
bauten Raimund -Theater zu Wien zur Ausführung gelangt ; wohl aber ift das von
Gwinner erfonnene geiftreiche Syftem der Bühneneinrichtung an mehreren gröfseren
Theatern durchgeführt worden . Die Einrichtungen haben da überall zur vollften
Zufriedenheit funktioniert ; dafs das Syftem trotzdem in verhältnismäfsig nur wenig
Fällen angenommen worden ift und in feiner erften Geftalt jetzt eigentlich kaum
mehr in Betracht gezogen wird , dies liegt in Verhältniffen , zu deren Befprechung
fich fpäter Anlafs bieten wird , da eine eingehende Betrachtung der Afphaleia -Bühne
umfomehr am Platze fein wird, als in ihr doch unzweifelhaft der Vorläufer der mo¬
dernen Bühne erkannt werden mufs 119 ) .

Zunächft aber fcheint es geboten , die Bühneneinrichtung kennen zu lernen ,
wie fie bis zu dem erwähnten Umfchwunge beftanden hat und gewiffermafsen alle
Grundbedingungen enthält , welche in vielen Beziehungen wohl vervollkommnet
werden konnten , in ihrem innerften Wefen aber unberührt geblieben find , und ihrer-
feits zurückgehen auf die wenngleich noch primitiveren und durch die neuen Ver-

befferungen weit überflügelten , fo doch durch die Praxis mehrerer Jahrhunderte
gefchaffenen und feftgelegten Einrichtungen der älteren Bühnen .

2 ) Hauptteile .

Die Bühne im eigentlichen Sinne umfafst die dem Publikum Achtbaren Teile ,
alfo zunächft den Fufsboden der Bühne — das Podium — nebft den zu ihrer Aus-
ftattung gehörenden fog. Decors , nämlich den Kuliffen, Verfatzftücken , Profpekten etc . ,
und den zu deren Handhabung erforderlichen Vorkehrungen der Bühnenmafchinerie .
Für den Belag des Podiums wird noch heute , wie feit Urzeiten , nur Holz verwendet ;
es ift noch kein Material gefunden worden , welches das Holz gerade für diefen
Zweck zu erfetzen im ftande wäre . Der eigentliche Bühnenbelag wird aus ca . 3,5 cm
ftarken , ausgefuchten , aftfreien kiefernen Brettern hergeftellt ; das Holz mufs von
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1̂ 9) Vergl . : Projekt einer Theaterreform der Gefellfchaft zur Herftellung zeitgemäfser Theater : »Afphaleia «. Wien 1882.
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